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Vorwort.
F l s ich meine Monographie: „Die drei Dombaumeister
Roritzer" dem historischen Vereine der Oberpfalz und von
Regensburg zur Veröffentlichung im XXVI I I . Bande seiner
„Verhandlungen" übergab, war ich mir des Umstandes gar
wohl bewußt, daß über diesen Gegenstand noch so manches zu
erforschen, zu ergänzen und zu berichten sei. So z. B. steht
ja von den drei Meistern Ror i t ze r nicht einmal die Zeit
ihrer Geburt, ihres Wirkens am Dome zu Regensburg, oder
gar an anderwärtigen Bauten, ihr Steinmetzzeichen, — von
K o n r a d und M a t t h ä u s sogar nicht einmal das Jahr ihres
Ablebens — u. s. w. fest.
Jene Quellen, die am ehesten über fast all' diese Punkte
hätten Aufschlüsse geben können, — nämlich die D o m b a u -
Rechnungen—sind leider bis auf die wenigen, welche der
wackere Forscher Schuegraf noch rechtzeitig rettete, schon längst
der Vernichtung anHeim gefallen. Ein planmäßiges Forschen
auf diesem Gebiete ist daher unendlich erschwert, wenn nicht
sogar überhaupt gänzlich unmöglich geworden.
Dagegen kann früher oder später durch ein glückliches
Spiel des Zufalls noch so manche Urkunde an das Tageslicht
gebracht werden, die ganz unerwartet Anhaltspunkte darbietet,
mit deren Hilfe sich fühlbare Lücken ausfüllen, zweifelhafte
Annahmen feststellen und irrthümliche Ansichten berichtigen laßen.
Auf diese Weise war es mir bereits im XX IX . Bande
unserer „Vereinsverhandlungen" vergönnt, zwe i Nachträge
zu meiner Schrift: „ D i e d r e i R o r i t z e r " :c. liefern zu
können.
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Als Hauptresultate dieser Nachträge ergaben sich da-
mals folgende neue Anhaltspunkte:
1. Es hat in Regensburg nie einen Dombaumeister
„ A n d r e a s Eg l , . " wohl aber einen solchen, Namens „ A n -
d reas E n g l " gegeben, der beiläufig von 1436 bis unge-
fähr 1450 den Dombau daselbst leitete.
2. Dieser A n d r e a s E n g l war der Stiefvater des
spätern Dombaumeisters Konrad Ror i tzer . Er hatte
nämlich — wie mit aller Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, -
d i e M u t t e r Ro r i t ze r ' s , nachdem sie ihren ersten Mann
durch den Tod verloren, zur Ehefrau genommen. Letztere
starb im Jahre 1456 oder 1457.*)
3. K o n r a d Ror i tzer war schon als Steinmetzgeselle
unter seinem Stiefvater, dem Dombaumeister Andreas E n g l
zu Regensburg an dem Dombaue, vorher aber im Dienste
der genannten Reichsstadt beschäftigt.
Die Dombaumeisterstelle bekleidete K o n r a d Ror i tzer
aber, — nach den bisher bekannt gewesenen Urkunden von un-
gefähr 1450 bis beiläufig 1480.**)
4. W o l f g a n g R o r i t z e r (Dombaumeister zu Regens-
burg von etwa 1495 bis 1514), der als Unruhestifter auf
dem Blutgerüste starb —und den man bis zum Erscheinen
meiner Monographie über die „Roritzer" immer für „ledig"
gehalten hatte —war mit einer gewissen Kun igunde H o f -
steter vermählt, und hinterließ bei seinem Tode mehrere
unmündige Kinder.
*) Nicht 1450, wie in meinen „zwei Nachträgen" in Folge
eines Druckversehens zu lesen ist. (Vergleiche: Jos. Rud. Schuegraf's
„Nachträge zur Geschichte des Domes von Regensburg." 1855. Seite 74
und 158, Note 57.
5*) Vergleiche meine Monographie: „Die drei Dombaumeister
Roritzer, S . ! u. s w.
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I.
Andreas Eng! und Konrad Roritzer^
Dombaumeister Zu Regensburg.
Zu einigen dieser von mir damals erzielten Ergebnisse
(nämlich zu Ziffer 1, 3 und 4) vermag ich heute mehrere,
keineswegs uninteressante Ergänzungen zu liefern, die ich den
„Collectaneen" des um die Geschichte von Regensburg so hoch-
verdienten Rathsherrn Elias Eppinger verdanke.*)
Es ist zum Verwundern, daß dieses Material den Blicken
des sonst so umsichtigen Historikers Schuegraf — der doch
den ganzen Akt, worin sich dasselbe vorfindet — nicht nur
seinerzeit mit eigener Hand geordnet, sondern auch überschrieben
und registrirt hat, vollständig entgangen ist.
Wichtig für ihn wäre jedenfalls der nachstehende Urkunden-
auszug gewesen, den er bei der Abfaßung seiner trefflichen
„Geschichte des Domes von Regensburg" hätte sehr wohl
berwerthen können.^)
1453,
Der Stadtkämmerer (Bürgermeister) und Wachtmeister
(Distriktsvorstand) in der Donauwacht Mart in NItmann,
schlichtet eine nachbarliche I r r u n g zwischen der Elisabeth Fürn-
schild und dem Andreas Fürleger, wegen einer Mauer in der
'') Vp l i i u ^e r i : d«I!kcl2N6» «^«LIlo^ieu kiglkrica. (Stadtarchiv,
Käst. I>. t,i8t. Fach 3, Nr. X X V H l ) Leider sind diese reichhaltigen,
höchst werthvollen Urknndenanszüge n. s. w. vor vielen Jahren schon
(1810?) zersplittert und nach verschiedenen Richtungen verschleppt worden.
** ) Wenige Zeilen vorher befindet sich auch ein Wachtgerichtsbrief
von Hermann Zeller ausgestellt und zwar aus dem Jahre 1470, worin
„ C o n r a d Nor i tzer , Thnmbma is te r " als „Aechter" erscheint.
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Auerstratze zu Regensburg gelegen, und stellt hierüber eine«
„Wachtbrief" aus. Bei dieser Wachtgerichtsverhandlung waren:
„Die Ersamen, Weisen Martein Brobst, Erasm Trainer,
Georg Welteinburger, Linhard Ielff, Sigmund Graner, Eon-
rad Angermair, all' B.(urger) und Aechter zu Reg.(enspurg)
in (der) Tunau-Wacht.
Die Erbarn Maister Andre E n g l , Thumbmais te r ,
Maister Hannß Neumüller, Maister Dietrich Sembler, Maister
Clauß Zwing!, all' B(urger) vnd d(er) Statt geschworen«
Maister.
Actum 1453 an S. Ambrosien tag."
uAeri Ooilsctanea AeneNloSica ^iLwnca. (Stadtarchiv,
Kasten 0 . hist. Fach 3, Nr. XI.VIII) Fragment, S . ??.^
Aus dieser Urkunde geht nämlich unzweifelhaft hervor,
1. wirklich leinen Dombaumeister „Andreas Egl," wohl
aber einen des Namens „Andreas Engl" im XV. Jahrhundert
zu Regensburg gegeben hat,*)
2. daß dieser Meister E n g l von beiläufig 1436 bis min-
destens 1453 (also nicht nur bis zum Jahre 1450, wie man
bisher annahm) den Regensburger D o m b a u leitete und
demnach
3. sein Stiefsohn Konrad Roritzer erst um oder nach
1453 (und nicht schon 1450) als Dombaumeis te r hier zu
wirken ansing.
*) Diese kleine Entdeckung hätte also bereits Schuegraf machen
können, da die betreffende Urkundenabschrift ja vorübergehend in seineu
Händen war? er übersah sie jedoch unlieberweise. Nunmehr aber wäre
sie mir vergönnt gewesen, wenn nicht zufällig schon früher aus ganz
anderer Quelle das nämliche Resultat sich ergeben hätte, (vergl. meine
„zwei Nachträge.")
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II.
olfgang Roritzer,
Dombaumeister zu Regensburg.
I n der That höchst merkwürdig war die Art und Weise,
wie man über die Vermählung des Dombaumeisters W o l f -
g a n g R o r i t z e r m i t K u n i g u n d e H o f s t e t e r i n , in unseren
Tagen die erste Nachricht erhielt.
Wir wurden nämlich nicht etwa durch Urkunden oder
dergleichen handschriftliche Quellen hierüber belehrt, sondern
es mußten im vollsten Sinne des Wortes S t e i n e aus dem
Schooße der Erde empor steigen, um uns diese Auskunft zu
geben.*)
Der ehrwürdige Verfasser der „Geschichte des Domes
von Regensburg" Jos. Rudolph Schuegraf, hat somit gewisser-
massen ein wahrhaft prophetisches Wort gesprochen, als er
vor vielen Jahren in einer handschriftlichen Einladung zur
Wiederherstellung des im Jahre 1838 bedauerlicherweise ver-
schleuderten Grabsteines Wolfgang Roritzers, von der künst-
lerischen Thätigleit des letztgenannten Meisters meinte:
„Wenn die Geschichte auch schweigt, wenn Lieder D ich auch nicht be-
singen,
Reden in Ewigkeit, Wolfgang l die Steine von D i r ! "
Zu den Nachrichten, die dieser im Jahre 1873 unerwartet
aus der Erde gegrabene, v o n W o l f g a n g R o r i t z e r s eigener
Hand dereinst (1501) bearbeitete Stein uns über seine Ehe
m i t K u n i g u n d e H o f s t e t e r i n überliefert hat, kann ich den
Verehrern des unglücklichen Meisters aus E l i a s E p p i n -
ger 's Manuscripten noch die nachfolgenden lebensgeschichtlichen
Notizen beisteuern:
Zunächst entnehme ich einem alphabetisch angelegten Re-
*) Vergleiche hierüber meine: „Zwei Nachträge" zur Monographie
„Die drei Dombaumeister Roritzer ze. (Verhandlungen des historischen
Vereines von Oberpfalz und Regensburg)" Bd. X X I X S . 142-145.
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gister Epp ingers über die zu seiner Zeit noch vorhanden
gewesenen Vormundschaftsacten aus dem XV. und XVI.
Jahrhundert*) die überraschende Mittheilung, daß Wolfgang
Rori tz er nicht e i n - , sondern d r e i m a l verheirathet war
und aus jeder dieser drer Ehen unmündige Kinder hinterließ,
als er den Tod durch des Scharfrichters Hand erlitt. Die
betreffende Notiz lautet wörtlich:
„ W o l f Ror i tzer seh l ig :
Sein(e) Kinder erster ehe(:) D ionys i ( , )
W o l f ( , ) A n n a .
Anderer ehe: Agnese.
Dritter ehe, bei Anna seiner letzten
Haußfrauen: B a r bare. 1514."
Wol fgang Rori tzer hatte demnach in dre i Ehen
fünf Kinder erworben und zwar:
a) aus der ersten mi tKun igundeHofs te ter in : * * )
1) einen Sohn, D i o n i s i u s , ^ )
2) einen zweiten Sohn, W o l f ,
3) eine Tochter, Anna,
k) aus der zweiten Ehe mit einer uns gänzlich unbe-
kannten Frau:
4) eine weitere Tochter, Agnese, und
aus der letzten Ehe mie einer Hausfrau, die den
Vornamen Anna führte:
5) ein drittes Töchterlein B a r b a r a genannt.
5) Siehe unter dem Buchstaben K auf Seite 6 dieses Registers.
**) Sie war noch im Jahre 1501 am Leben, wie das bereits er-
wähnte „Piedestall" beweist.
Ein „ L i n h a r d Hochsteter schlich," der zwei unmündige T'öchter,
Eva und Marga re tha , hinterließ, und im Jahre 1515 gestorben zu
sein scheint, wird in demselben Vormundschaf ts -Reg is te r ans
Seite cl unter dem Buchstaben U aufgeführt..
-'<.*) Vergleiche über ihn meine Monographie: „Die drei Rontzer,"
Seite 57,
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Außer der bereits früher in meinen „ Z w e i N a c h t r ä g e n "
;egebenen Nachricht über ein von Meister Ro r i t ze r zu seinem
md seiner ersten Gattin K u n i g u n d e H o f s t e t e r i n frommen
andenken im Jahre 1501 gefertigtes, religiöses Bildwerk —
das mit Ausnahme des Piedesta ls leider verloren ging—
hat sich über dessen drei Frauen bis jetzt keine weitere Ueber-
lieferung auffinden lassen.
E p p i n g e r * ) hat uns jedoch über die d r i t t e Frau
Ror i t ze rs , Anna, die das schreckliche Ende ihres Gatten im
Jahre 1514 erleben mußte, noch die nachstehende Aufzeichnung
überliefert:
„Caspar Amann fertigt ein(en) Heyratsbrieff äo ^uuo
1515(,) zwischen W o l f e n Ror i t ze rs sehl. W i t t i b und
dem Ersamen J ö r g C a m m e r d o r f e r , Lederer vnd B.
(urger) zu Reg.(ensburg.)"
Nach dem erschütternden Verluste des genialen Künstlers,
des weitberühmten Bildhauers und Baumeisters Ror i tz e r ,
hat die arme Frau sich mit einem schlichten, ehrlichen Ge-
schäftsmanne begnügen müssen!
Unter allen Verhältnissen war es übrigens für die Wittwe
des durch das Beil des Henkers gestorbenen Dombaumeisters,
sowie besonders auch für seine unversorgten Kinder immerhin
ein großes Glück, daß ein braver Bürger sich der Hinter-
bliebenen Roritzers liebevoll und getreulich annahm.
*) Oollsctnnsa ßenealoKic» Historie». (Vergl. das Von uns schon
im Abschnitte I erwähnte „Fragment," Seite 35.)
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Nachtrag v.
er Kegemburger-Sombaumeister
enzla
und sein Geschlecht.
Von
.'oldemar Reumann,
Hauptmann a. D., Ehrenmitglied des historischen Vereins der Oberpfalz und
von Regensburg u. s. w.
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Schon vor mehr als zwanzig Jahren hatte mich der so
früh verstorbene, hochverdiente Verfasser der „Geschichte der
bildenden Künste in Bayern" Herr I)r. I . S i g h a r t , ver-
anlaßt, eine Forschung über die Beziehungen der in ein tiefes
Dunkel gehüllten „ I u n g k h e r r e n von P r a g " zu der Re-
gensbur^er Dombauhütte anzustellen.
Trotz der eifrigsten Bemühungen wollte es mir jedoch
nicht glücken, hierüber neue Anhaltspunkte zu gewinnen.
Mat thäus Ror i tzer ' s „Büchlein von der fialen
Gerechtigkeit" blieb^nach wie vor die einzige Quelle, die diesen
Gegenstand überhaupt berührte. Roritzer bekennt uns nämlich
schlicht und ehrlich, daß er die in seiner Schrift dargelegten
architektonischen und konstruktiven Kenntnisse „ n i t a l l e i n
aus sich se lbs" genommen habe, sondern daß diese viel-
mehr: (zu-)„v o r auch (schon) durch die alten der Künste wissende
und nemlichen die I u n g k h e r r e n von Präge erkläret
worden seien."
Es soll hier unerörtert bleiben, welche Reihe der wunder-
lichsten Schlußfolgerungen man aus dieser einfachen Stelle
glaubte ungestraft ableiten zu dürfen.
Nur die eine Arage darf nicht umgangen werden: M i t
welchemRechte man n u r einenAugenblick je daran
denken konnte, aus ob igen W o r t e n eine V e r w a n d t -
schaft zwischen den „ I u n g k h e r r e n von P r a g " und
den Ror i t ze rn a b l e i t e n zu w o l l e n ? !
Hat man denn in Deutschland von „nahen V e r -
w a n d t e n " und zumal von seinen berühmten Ahnhe r ren
je in dem Tone gesprochen, wie Matthäus Roritzer von den
„ I u n g k h e r r e n von P r ä g e " spricht?—Gewiß nicht! —
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Gelbst die kühnste Phantasie eines genealogischen Geschäfts-
Reisenden wird da keinen Spielraum finden, um schließlich
„ in Verwandtschaft" machen zu können.
Nicht minder kühn war es aber auch, einen andern Re-
gensburger-Dombaumeister nur aus dem einen Grunde für
einen „ I u n g l h e r r von P r ä g e " erklären zu wollen, weil
er das Unglück hatte, mit seinem Bornamen „ W e n z e l " zu
heißen.
Unter solchen Umständen dürfen wir wahrlich noch recht
froh sein, daß bei dieser „wachenden Iungkerjad" wenigstens
der faule „Kaiser W e n z e l " völlig ungeschoren blieb und nicht
auch zu einem „adelichen Dombaumeister" und zu einem
„Ahnherrn" der freiherrlichen Familie von Juncker ernannt
worden ist!*)
Welch ein würdiges Motiv für eine Seeberg'sche „For-
schung" wäre diese „Wenzelei" wieder gewesen! — Es ist aber
gut gesorgt dafür, daß die Bäume nicht bis in den Himmel
wachsen und auch dafür, daß den unverfrorenen Kombinationen
gewisser „Kunsthistoriker" zur rechten Zeit ein Ziel gesetzt wird.
Dann und wann taucht nämlich unverhofft eine verschollen
gewesene Urkunde oder eine andere bisher unbenutzt gebliebene
Geschichtsquelle wieder auf, die Licht genug verbreitet, um
wenigstens dem „Munkeln im Dunkeln" ein Ende machen
zu können.
*) Dieses Geschlecht ist (nach v. Längs „Adelsbuch des Königreichs
Baiern." München, 1815 S . 163.) bekanntlich ja überhaupt erst im
Jahre 1507 geadel t , am 10. Juni 1741 dann in den Freiherruftand
erhoben wordeil. Die dieser Familie beigelegten „Wappensagen" sind
ebenso werthlose E r f i n d u n g e n , wie die Versuche, die „Jungk-
Herren von Prag" den „Junkern von Ober-Conreut aufzupfropfen.
Al l ' diese „genealogischen Verirrnngen" fallen übrigens in keinerlei Weise
den heute noch in Bayern und Böhmen blühenden F r e i h e r r n von
Juncker zur Last, sondern sind vielmehr von ganz anderer Seite in
Sceue geseht worden.
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Als solche, noch ungetrübte und jungfräuliche Quellen
haben sich unlängst unerwartet für mich und meine Arbeiten
die Lehenbücher des ehemaligen reichsunmit tel-
baren Damenst i f tes Obermünster von 1381, 1436,
1479 und 1512 erwiesen.*)
Sie gaben mir nämlich hwreichende Beweismittel an die
Hand, um all' die wegm der Abstammung des vorerwähnten
Regensburger DombaumeistersWenczla („Venczla"
oder auch „Wenzels bisher geführten geistreichen und künst-
lichen Schlußfolgerungen :c. kurzweg als Trugschlüsse bezeichnen
und mit vollster Sicherheit endgültig behaupten zu können:
dieser Meister gehörte keiner anderen F a m i l i e
an, a l s jener der Ror i tzer l
Die Belege hiefür sind folgende:
I .
„ I tem wir Aebtissin und Convent von Obermünster zu
Regensburg) haben verlihn Benczla dem Tummai f te r dy
Hofftat vnder seinem Haus in Malerftrass zu rechten lehen(,)
dy vns katherij dy chraiburgerynn aufgab, laoww »nno äo-
mini xxv^ In oraNino vmosnolj mart^ng."
(Obermünfter Lehenbuch von 1381.)
II.
(Späterer Eintrag.)
l 4 l 9 .
„ I tem dy selbe Hofftat haben wir nii verliehen Elspeten
der T u m ma ist er i n mit dem befchaiden(,) daß sy i rm Hin-
dern trewe tragen fol(,) sein(:) Venczla vnd chunrad ir
sun. saowm anno eto. ix«, 3aoob? apcwtolj."
(Vorige Quelle.)
*) Meinem langjährigen, verehrten streunde, Herrn Reichsarchiv-
Rath K a r l P r i m b s —diesem rastlos thätigen Forscher gebühtt das
Verdienst, mir diese wichtige Quelle erschlossen zu haben, — wofür ich
hier wiederholt meinen innigsten Dank erstatte.
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III.
1457.
„I tem wir haben verliehen Meister Conrat(,) T u m
maister zu Regensburgl,) die Hofstat vnter seinem Haus
in Mal lerstracz daz im an(-)erstorben ist von seiner mutter.
Oalixt i papo auuo I v i j . "
(Obermünster Lehenbuch von 1436.)
IV.
(Späterer Eintrag.)
1475.
„Item die obgemelt Hofstat hab(en) wir verlihen Hann-
sen Ko ler (Kolen?) zu Regensburg, dy er mit kauf in sein
gewalt bracht hat. In clis pauoraeH aimo eto.
(Vorige Quelle.)
1506.
äomiui 8vxto In clift ^ssras haben wir
verlihen Wol f fgang Rori tzer, Thummaif ter zu Re-
gen spur g dj Hoffstat seins Haus I n Mallerstraß mit allen
Ern vnd Rechtens) wie lehens Recht ist."
(Obermiluster Lehenbuch von 1479.)
V I .
1516.
„Item mein genadige Frau kathärina von Rawitz (....)
hat gelihen am Sambstag vorIudica (Ulrich Weinzrom-
mer von Abbach, als einenlehenntrager Wol fgang Ro-
ri tzers saligen verlassene kinder behausung I n mellerftreß
bei Sand Cassian mit aller I r zugehorung. ^imo änj. (äo-
mini) xxv j to"
(Obermünster Lehenbuch von 1512.)
Aus diesen Lehenbrief-Regesten geht thatsächlich Nach-
stehendes hervor:
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1.
Schon der Dombaumeister Wenczla — dessen in
dem „Ausgabpuach" der Reichsstadt Regensburg vom Jahre
1411—1416 zweimal gedacht wird —war im Besitze des
Hauses (L 108) in der Malers t raße daselbst, welches erst
109 Jahre später fü r immer aus den Händen der Dom-
baumeisterfamilie Roritz er kam und bekanntlich vom Frauen-
stifte Obermünster zu Lehen getragen wurde. Ka tha-
r i n a , die E h r a i b u r g e r i n , hatte dieses Lehen dem Stifte
„aufgegeben."
2 .
I m Jahre 1419, am Tage des Apostels Iakobus, war
Meister Wenczla bereits verstorben, denn das Lehen von
Obermünster erhielt zu genannter Zeit: „E l sbe t die T u m -
maist er i n , " jedoch mit dem ausdrücklichen Bescheide, daß sie
ihren Kindern Treue halten solle. Dombaumeister Wenczla
hatte nämlich aus der Ehe mit seiner Gattin „ E l s b e t "
zwei minderjährige Söhne hinterlassen, von denen der ältere
„Wencz la , " wie der Vater, der jüngere aber „ C h u n r a d "
(Konrad) hieß.
3.
Das oben erwähnte Lehen von Obermünster wurde
im Jahre 1457 —nachdem seine M u t t e r (und vor dieser
offenbar auch schon sein älterer B r u d e r Wenczla verstorben
wa5 —dem M a i s t e r ' C o n r a t , Tummaister zu Regens-
bu rg — also unserm Dombaumeister Conrad Ro-
ri tzer, verliehen, dessen V a t e r demnach Wenczla (Ro-
ritzer) hieß und gleichfalls Dombaumeister zu Regens-
burg war!
Ueber seinen Bruder „Wencz la den J ü n g e r e n " —
wie man ihn allenfalls zum Unterschiede von dem gleichna-
migen V a t e r nennen könnte — herrscht zur Zeit noch voll-
ständiges Dunkel. Ich überlasse das Suchen nach weitexen
Nachrichten über diesen neuentdeckten Wenzel neidlos anderen
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Forschern, indem ich es ihnen auch anheimstelle, die E l t e r n
und die Heimat Meister Wenczla Ror i tzer des Ae l -
t e r n urkundlich zu ermitteln und mich, für meinen Theil,
lediglich mit der höflichen Bitte an diese Herren begnüge:
uns freundlich nur mit den Früchten gewissenhafter For-
schung über diesen Gegenstand erfreuen, alle geistreichen Ver-
muthungen und Hypothesen aber wohlwollend für unsere
Nachkommen aussparen zu wollen!
4 .
Der Eintrag in dem Obermünsterer Lehenbuche
von 1436 überrascht uns mit der Nachricht, daß die B e -
hausung de rRo r i t ze r vorübergehend (von 1476—1506) in
die Hände des „Hanns en K o l e r " käuflich übergegangen sei.
Aus welchem Grunde geschah dies? War der Käufer
etwa ein naher Verwandter der Gebrüder M a t t h ä u s und
W o l f g a n g Rori tzer? Es fehlen leider alle Anhaltspunkte,
um weitere Schlüsse aus dieser authentischen Mittheilung
ziehen zu können.
Dagegen läßt sich mit größter Sicherheit behaupten, daß
der in Rede stehende Käufer kein anderer war, als der be-
kannte Buchdrucker Hans Ko l (der Ae l te re ) , dessen
Name zuweilen auch in „ Ko ler " willkürlich verunstaltet wird.*)
5 .
Auch zuRegensburg erbte sich die Le i t ung des
Dombaues ein volles J a h r h u n d e r t i n Ein.er F a -
m i l i e fort.**)
*) Eine Familie „ K o l e r " habe ich in dem Zeiträume von 1400
— 1500 hier in meinen Bürgerverzeichnissen gar nicht auffinden können.
**) Bezüglich des Münsterbaues zu Ulm ist Aehnliches nachge-
wiesen. (Vergl.: „Ulm und sein Münster." Festschrift von Frd. Presset.
M m 18771 Seite 42.) Ob übrigens nicht etwa schon der Vater des
Meisters „ W e n c z l a " (Ror i tzer) des Ael teren oder ein auderer
Angehöriger seiner Familie vor ihm den D o m b a u zu Regensburg
gelei tet hat , muß erst noch urkundlich nachgewiesen werden. Nicht
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Nach dem Tode des Meisters Wenczla (Rorttzer) des
Ne t te ren erhielt zwar A n d r e a s V n g l durch Heirath der
Wittwe desselben die Dombaumeisterstelle übertragen, aber
nach seinem eigenen Absterben erscheint gleich wieder ein Ro -
ri tzer, nämlich C o n r a d , der Sohn Wenczla 's , als Dom-
baumeister und diesem selbst folgten seine beiden Söhne
M a t t h ä u s und W o l f g a n g Ror i t ze r in gleicher Eigen-
schaft nach.
So leitete also die Familie Ror i tzer den Dombau
zu Regensburg nachweisbar von 1411 —1514, über hun-
dert Jahre lang, in rühmlichster Weift, und daher ihren
Namen für die spätesten Zeiten unvergessen gemacht!
Nachwort.
Damit endet meine vierte und wohl auch meine letzte
Forschung über die Dombaumeister Roritzer.
Möchten sich in Zukunft frischere Kräfte der zwar müh-
samen, aber gewiß danlenswerthen Aufgabe bemächtigen, nach
dem rühmlichen Beispiele Schuegrafs die „Baugeschichte
des e h r w ü r d i g e n Domes zu Regensbu rg " mit liebe-
voller Ausdauer und mit unantastbarer Gewissenhaftigkeit immer
mehr zu klären, und zumal die noch stark umdunkelten Namen
seiner hochverdienten Erbauer wieder gebührend aufzufrischen!
Viel, unendlich viel ist gerade auf diesem Gebiete —trotz all
der manichfachen Vorarbeiten — noch zu thun, wenn dieser
unbemerkt darf hier nämlich bleiben, daß zwischen der Thätigkeir der
Meister Liebhart Mynner und Wenczla (Roriher) am Dombaue
zu Regensburg eine Lllcke von 21 Jahren vorerst noch unauSgeflillt
bleiben muß, da ein „Dombaumeister" Heinrich Dürnsteter
niemals eristirt hat. Schuegraf selbst hat diesen Irrthum in seinen
„Nachträgen zur Geschichte des Domes von Regensburg"
auf Seite 231 bereits berichtigt, ohne ihn Übrigens damit
aus der Kunstgeschichte gusmerzen zu können.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06537-0261-7
253
wichtige Theil der „Kunstgeschichte von R e g e n s b u r g "
erschöpfend aufgehellt werden wil l. Jede derartige Leistung
wird aber zugleich auch die Kunstgeschichte von Bayern, ja
selbst die von Deutschland bereichern, somit also unserm engeren
und weiteren Vaterlande zur Ehre gereichen.
Dieses erhebende Bewußtsein hat dereinst dem mit Glücks-
gütern so spärlich gesegneten, rastlos thätigen Geschichtsforscher
S c h u e g r a f für jahrelange Mühen, Sorgen, Entbehrungen
und Bernachläßigungen, die einzige Entschädigung, den einzigen
Trost gewähren müssen.
Möchten spätere Forscher, die den zahllosen Spuren seiner
bahnbrechenden Fußstapfen auf dem historisch merkwürdigen
Boden von Regensburg oder der Oberpfalz, von Nieder-
bayern u. s. w. irgendwie begegnen, stets l i e b e v o l l dessen
eingedenk sein, was dieser eine Mann unter den schwierigsten
Verhältnissen geleistet hat, und was wir alle ihm zu ver-
danken haben!
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